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Beginn der 4. Minute:
... Internationale Währungsfonds, ...
Probeansage

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich ergreife gern die Gelegen​heit, vor der amerikanischen Handelskammer einige bedeutende welt​politische Themen anzusprechen.
¼

In erster Linie sind hier die aktuellen Entwicklungen im Nahen Osten und in der Ukraine zu nennen. Hier muss sich die transatlantische Partner​schaft bewähren. Dies gilt auch bei
½

den Verhandlungen mit der iranischen Regierung über das Atom​programm. Ferner werde ich mich zu den Fragen äußern, die sich aus der massenhaften Datenerfassung amerikanischer
¾

Nachrichtendienste in der Bundesrepublik Deutschland ergeben. Abschließend werde ich auf die transatlantischen Beziehungen und die aktuelle wirtschaftliche Entwicklung
200
in der Welt eingehen.
Ansage

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich freue mich darüber, dass ich heute bei der amerikanischen Handelskammer zu Gast sein kann. Wir können 
¼
uns in diesem Rahmen einmal mehr vor Augen führen, wie eng die Vereinigten Staaten von Amerika und Europa miteinander verbunden sind.
½
Unsere transatlantischen Beziehungen beruhen auf gemeinsamen Werten und gemeinsamen Interessen. Wir wissen, dass wir nur gemeinsam
¾
die großen außenpolitischen, sicherheitspolitischen und wirtschaftspoli​tischen Herausforderungen in unserer globalisierten Welt er- 
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folgreich bewältigen können. Lassen Sie mich an dieser Stelle feststellen, dass die aktuellen Entwicklungen in der Ukraine die europäische und transatlan- 
¼
tische Geschlossenheit und unsere Entschlossenheit herausfordern, für unsere Werte und Interessen einzustehen. Unsere Antwort auf diese Herausfor- 
½
derungen ist eindeutig: Seit Beginn der Krise in der Ukraine setzen sich Europa und die Vereinigten Staaten von Amerika gemeinsam geschlossen und ent- 
¾
schlossen für eine demokratische und rechtsstaatliche Lösung ein. In meinen Gesprächen mit dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika habe ich 
2./180

eine große Übereinstimmung festgestellt, dass freie und geheime Wahlen in der Ukraine eine Chance für einen Neuanfang bedeuten können. Solche Wahlen können die Grund- 
¼
lage für einen Prozess zur Verfassungsreform schaffen. Wenn wir eine gute Zukunft für die Ukraine erreichen wollen, müssen alle Beteiligten dazu beitragen, dass die Präsi- 
½
dentschaftswahlen in der Ukraine in einem sicheren Umfeld stattfinden. Die Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa leistet bei diesen Bemü- 
¾
hungen einen wichtigen Beitrag. Wir dürfen auf der anderen Seite die finanzielle Hilfe für die Ukraine nicht außer Acht lassen. Daher begrüße ich ausdrücklich, dass der 
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Internationale Währungsfonds, die Europäische Union, die Vereinigten Staaten von Amerika und Japan der Ukraine umfangreiche finanzielle Unterstützung zugesagt 
¼
haben. Meine Damen und Herren, auch wenn sich unsere Aufmerksamkeit zurzeit in erster Linie auf die Ukraine richtet, dürfen wir nicht vergessen, dass die transatlantische Partnerschaft auch zur Lö- 
½
sung des Konfliktes im Zusammenhang mit dem iranischen Atomprogramm gefordert ist. Die sechs Staaten, die an den Gesprächen mit der iranischen Regierung beteiligt sind, sehen eine realistische 
¾
Chance, diesen Konflikt möglichst bald mit diplomatischen Mitteln zu lösen. Auch die Auseinandersetzungen im Rahmen des Bürgerkrieges in Syrien erfordern ein eng abgestimmtes Vorgehen der 
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Vereinigten Staaten von Amerika und der Europäischen Union. Die Stabilität im Nahen Osten ist durch diese Auseinandersetzungen in erheblichem Maße gefährdet. Die Bundesrepublik Deutschland 
¼
beteiligt sich an den multinationalen Maßnahmen, mit denen die chemischen Waffen dieses Landes dauerhaft vernichtet werden sollen. Wir dürfen die humanitäre Tragödie in diesem Land nicht akzeptieren, 
½
weil die Achtung der Menschenwürde und die Freiheit des Einzelnen das Fundament unserer Gesellschaften sind. Dieses Fundament ist im Übrigen auch die gemeinsame Grundlage in den Diskussionen, in denen die Bun- 
¾
desregierung und die amerikanische Regierung unterschiedliche Meinungen vertreten. Bei der Diskussion über eine massenhafte Daten​erfassung durch die amerikanischen Nachrichtendienste in Deutschland 
5./240
und in anderen Ländern wird die transatlantische Partnerschaft auf eine Belastungsprobe gestellt. Meine Damen und Herren, lassen Sie mich an dieser Stelle Folgendes unmissverständlich zum Ausdruck bringen: Jeder, der in unserer Gesell- 
¼
schaft politische Verantwortung trägt, weiß, dass in einer freiheitlichen Demokratie Nachrichtendienste für die Sicherheit und den Schutz unserer Bürgerinnen und Bürger unverzichtbar sind. Die Regierungen sind allerdings nicht nur für den Schutz
½
unserer Bürgerinnen und Bürger vor terroristischen Angriffen verantwortlich, sondern auch für den Schutz vor Angriffen auf die Privatsphäre unserer Bürgerinnen und Bürger. Diese Diskussion 
berührt in entscheidender Weise unser 
¾
Verständnis von Freiheit und Sicherheit. Freiheit und Sicherheit stehen 
in demokratischen Gesellschaften immer in einem Konflikt zueinander. Umso wichtiger ist es, das Gleichgewicht zwischen Freiheit und Sicherheit immer wieder neu zu 
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bestimmen. Dies gilt insbesondere angesichts der neuartigen Herausforderungen in unserem digitalen Zeitalter. Meine Damen und Herren, wir haben in den letzten Monaten zur Kenntnis nehmen müssen, dass es erhebliche Interessen- und 
¼
Meinungsunterschiede zwischen der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten von Amerika in der Frage gibt, wie das Gleichgewicht zwischen den Zielsetzungen Freiheit und Sicherheit ausgestaltet werden soll. Diese Interessen- und Meinungsunter- 
½
schiede werden auch nach meinem Besuch in Washington nicht überwunden sein, sondern weiterhin bestehen. Nach meiner Überzeugung können diese Unterschiede im Übrigen nur in einem politischen Prozess ausgeglichen werden. In diesem politischen Pro- 
¾
zess müssen wir uns grundsätzlich bewusst machen, dass die digitale Revolution unser ganzes Leben und unsere Wirtschaft tiefgreifend ver​ändert. Wir haben heute einen ersten Schritt in diesem Prozess getan, indem wir zu diesen Fragen einen Dialog 
7./280
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und den Vereinigten Staaten von Amerika vereinbart haben. Wir müssen die Notwendigkeit erkennen, bei der Nutzung der Möglichkeiten der globalen Kommunikation auch in Zukunft die Würde des Einzelnen in umfassender 
¼
Weise zu schützen. Die Würde des Einzelnen und damit Freiheit und Sicherheit gleichermaßen müssen in unseren demokratischen Gesellschaften immer im Vordergrund stehen. In diesem Bewusstsein hat die Bundesregierung ihre Gespräche mit der amerikanischen 
½
Regierung zur Datenerfassung der amerikanischen Nachrichtendienste sowie zum Gleichgewicht von Freiheit und Sicherheit geführt. Solche Diskussionen gibt es zwischen einzelnen Mitgliedstaaten der Europäischen Union sowie auch zwischen den Vereinigten Staaten 
¾
von Amerika und der Europäischen Union. Aber trotz aller Interessen- und Meinungsunterschiede bin ich nach wie vor der Auffassung, dass die Partnerschaft zwischen Deutschland, Europa und den Vereinigten Staaten von Amerika ohne Alternative ist. Die trans- 
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atlantischen Beziehungen sind für uns alle von überragender Bedeutung. Dieses gemeinsame Bewusstsein ist die Grundlage der außerordentlich engen wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedstaaten der Europäischen Union und den Vereinigten Staaten von Ame- 
¼
rika. Die transatlantischen Wirtschaftsbeziehungen sichern auf beiden Seiten des Atlantischen Ozeans insgesamt 15 Millionen Arbeitsplätze. Diese Beziehungen sind eine unverzichtbare Grundlage unseres Wohlstands. Die amerikanische Handelskammer ist Ausdruck der globalen Vernet-
½
zung der Wirtschaft der Vereinigten Staaten von Amerika. Seit meinem letzten Besuch in Washington vor sieben Jahren hat sich die Weltwirtschaft in erheblichem Maße gewandelt. Auf der einen Seite ist das Gewicht der Schwellenländer in der Weltwirtschaft und in der internationalen Zusammen- 
¾
arbeit erheblich gewachsen. Auf der anderen Seite hat die internationale Finanz- und Wirtschaftskrise die wirtschaftliche Entwicklung in den Industrieländern tiefgreifend und langfristig geprägt. In den letzten Wochen können wir beobachten, dass die Wachstumskräfte weltweit wieder stärker 
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werden. Für das laufende Jahr erwartet der Internationale Währungsfonds wiederum ein Wachstum der Weltwirtschaft. Diese erfreuliche Entwicklung darf uns allerdings nicht zur Selbstzufriedenheit veranlassen. In Europa, in den Vereinigten Staaten von Amerika und in anderen Industrieländern stehen 
¼
Wirtschaft und Gesellschaft weiterhin vor gravierenden Herausforderungen. Zu diesen Herausforderungen gehören eine hohe öffentliche Verschuldung, eine hohe Arbeitslosigkeit vor allem der jungen Generation, ein zunehmender Wettbewerb auf den internationalen Märkten und die 
½
Risiken des internationalen Finanzsystems. Wir werden diesen Herausforderungen nach meiner Überzeugung nur dann begegnen können, wenn wir im transatlantischen Verhältnis eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten. Dies gilt natürlich auch für die multilateralen Institutionen, insbe- 
¾
sondere den Internationalen Währungsfonds, die Welthandelsorganisation, die Organisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, sowie im Rahmen der Gipfeltreffen der führenden Industrieländer. Im Jahre 2007 wurde der Transatlan​tische Wirtschaftsrat gegründet.
10./340
